
Schadensbild und Zielsetzung
Entlang der Fälze des Fächers war die Seide des 
Fächerblatts zumeist gebrochen. Diese Schä-
den wurden in der Vergangenheit mehrfach re-
pariert, teils waren dieselben Bruchstellen mit 
bis zu vier Schichten aus textilen Klebebändern 
sowie Selbstklebebändern auf Kunststoffträger 
überklebt. Während die textilen Klebebänder we-
nig Veränderung am Objekt verursachten, waren 
die Stellen, an denen sich Selbstklebebänder aus 
Kunststoff befanden dunkel verfärbt. Auch traten 
an den verfärbten Stellen durch den in die Seide 
eingedrungenen Klebstoff Versprödungen auf. 
Durch die großflächige vorderseitige Bemalung 
des Fächers war ein Durchschlagen des Kleb-
stoffs auf der Vorderseite nur vereinzelt an den 
nicht bemalten Partien erkennbar.
Zudem war einer der beiden Deckstäbe des Fä-
chers gebrochen und die Metallauflagen am 
Fächergestell teils lose und oberflächlich korro-
diert.
Für die Restaurierung wurde der Fokus auf die 
Verminderung der Rückstände der Selbstklebe-
bänder gelegt, im Rahmen der Restaurierung 
sollten allerdings auch die Risse im Fächerblatt 
geschlossen und der gebrochene Deckstab ver-
klebt werden. Insgesamt sollte ein harmonisches 
Gesamtbild des Fächers wiederhergestellt wer-
den.

Analyse der Klebestreifenrückstände
Eine Betrachtung des Fächers unter UV-Strahlung 
zeigte eine deutliche Fluoreszenz der Rückstän-
de, lieferte jedoch keine konklusiven Ergebnisse 
zu deren Materialität. 
Mithilfe einer FTIR-Analyse konnten die Materi-
alien der zwei verschiedenen am Fächer genutz-
ten Selbstklebestreifen aus Kunststoff und deren 
Klebstoffen ermittelt werden. Einer der Klebe-
streifen bestand aus PVC-Film als Träger und 
einem Polyisopren als Klebstoff, der andere aus 
einem Cellophanträger und  vermutlich einem 
Terpenharz als Klebstoff. 
Der Großteil der am Objekt vorliegenden Rück-
stände schien von den Cellophanstreifen mit Ter-
penharzklebstoff herzurühren, da sowohl Verfär-
bung als auch die Versprödung der Seide durch 
Rückstände auf eine Vernetzung der Terpenharze 
rückführbar sind.
Lösemitteltests an Proben der Klebestreifen er-
gaben eine Löslichkeit der Klebstoffe beider Kle-
bestreifen in Ethylacetat. 

Vorgehen bei der Restaurierung
Zur Restaurierung des Fächers wurden beide 
Teile des Fächerblatts voneinander und dem Fä-
chergestell getrennt. So konnten die Rückstände 
der Klebestreifen auf der Rückseite des Fächers 
mit Lösemittel behandelt werden, ohne dabei 
die Bemalung auf der Vorderseite zu gefährden. 
Zudem konnten die Brüche an den Fälzen so von 
innen verklebt werden, sodass nach der Bearbei-
tung weder von vorne noch von hinten Verkle-
bungen zu sehen waren. 
Die beiden Seidenschichten der Vorder- und 
Rückseite des Fächerblatts ließen sich größten-
teils rein mechanisch mithilfe eines Spatels von-
einander lösen. 

Zum Teil wurde die Rückseite mit einem Wat-
testäbchen partiell leicht angefeuchtet, um ein 
leichteres Ablösen zu ermöglichen.
Die einzelnen Segmente der Rückseite des Fä-
cherblatts wurden zuerst mit in Wasser gelöstem 
Methocel (2,5%) auf dünnes Japanpapier (Ten-
gujo 9 g/m³) aufkaschiert, um zu gewährleisten, 
dass alle einzelnen Fragmente beider Seiten 
des Fächerblatts gesichert waren. Erst danach 
wurden die durch Rückstände verfärbten Stel-
len im Digestorium mit einem Wattestäbchen 
mit Ethylacetat betupft. Nach der Behandlung 
mit Lösungsmittel wurde der Fächer wieder mit 
dem Gestell verbunden. Hierfür wurden die Vor-
der- und Rückseite der Blattes Segment um Seg-
ment erneut mit Methocel um das Gestell herum 
verklebt. Auch der gebrochene Deckstab wurde 
verleimt und Fehlstellen neutral einretuschiert.

Resultat
Die Rückstände der Selbstklebebänder konnten 
durch die Behandlung so vermindert werden, 
dass die Verfärbungen durch die Rückstände 
sichtbar aufgehellt wurden. Aufgrund der vielen 
Möglichkeiten der Zusammensetzung der Mate-
rialien bei Fächern ist diese Herangehensweise 
jedoch nicht auf alle Fächer direkt übertragbar.
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Restaurierung eines bemalten Fächers mit Fokus auf Verminderung der 
Rückstände von Selbstklebebändern 
Thema der Bachelorarbeit war die Restaurierung eines bemalten Faltfä-
chers aus der Sammlung des Suermondt-Ludwig-Museums in Aachen. Der 
Fächer besteht aus durchbrochenem Elfenbein und einem seidenen, mit 
Pailletten bestickten Fächerblatt. Zu Herkunft und Entstehungszeit des Fä-
chers sind keine Angaben vorhanden, durch Bildprogramm und Herstel-
lungsart liegt jedoch nahe, dass der Fächer im späten 18. Jahrhundert in 

Frankreich, möglicherweise Paris, hergestellt wurde. Das Fächerblatt war 
vielfach entlang der Fälze gebrochen und wurde in der Vergangenheit 
mehrfach mit verschiedenen Klebebändern repariert. 
Der Fokus der Bachelorarbeit lag auf der Verminderung der Rückstände die-
ser Selbstklebebänder im Rahmen der Restaurierung des Fächers.
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Abb. 1: Die Rückseite des Fächers im Vorzustand. Die braunen Verfär-
bungen durch Selbstklebebänder sind deutlich erkennbar. © Fritsch

Abb. 2: Die Rückseite des Fächers während der Restaurierung. Die abge-
lösten Segmente liegen auf einer nummerierten Schablone, sodass sie in 
der richtigen Reihenfolge hinterklebt werden können.  © Fritsch

Abb. 3: Die Rückseite des Fächers im Nachzustand. Die durch die Selbst-
klebebänder entstandenen Verfärbungen sind sichtlich vermindert.  © 
Fritsch


